 >Ein Haus wo alle Spaß haben< 










(C. 6 Jahre)

Unsere Tageseinrichtung für Kinder befindet sich in Trägerschaft des Katholischen Kirchengemeindeverbandes Barmen – Nordost. Die Einrichtung erfüllt auf der Grundlage des Kinderbildungsgesetztes (KiBiz)  einen eigenständigen Erziehungs- und Bildungsauftrag. Neben der Förderung der Persönlichkeitsentwicklung des Kindes, Schöpfungskraft und Kreativität soll Toleranz gegenüber anderen Kulturen sowie ein partnerschaftliches und gewaltfreies Miteinander gelebt werden. Unsere Katholische Tageseinrichtung eröffnet einen Lebensraum in dem das Kind und seine Familie christlichen Glauben leben kann. Unser komplettes Haus und das Außen Gelände sind barrierefrei.
Wir betreuen zurzeit 60 Kinder im Alter von 2- 6 Jahren in drei Gruppen. Nach dem Kinderbildungsgesetz bieten wir folgende Betreuungsstundenbudgets an;

25 Plätze a`35 Stunden, 35 Plätze a`45 Stunden, davon 6 Plätze für Kinder unter 3 Jahren und 5 Plätze für Kinder mit Behinderung.
Das von unseren Eltern gewählte Betreuungsbudget kann in unserer Tageseinrichtung zu folgenden Zeiten besucht werden;

35 Stunden: Mo. – Fr. 7.30 – 12.30 Uhr und 14.00 – 16.00 Uhr          45 Stunden: Mo. – Fr. 7.30 – 16.30 Uhr, Mittagessen inklusive

Betreut werden unsere Kinder von 5 Erzieherinnen und 2 Ergänzungskräften. Seit einem Jahr haben wir auch einen PIA bei uns im Haus (Praktikant in Ausbildung). Die Leitung ist von der Gruppenleitung freigestellt. Alle Mitarbeiter arbeiten Vollzeit mit 39 Std./Woche. Für unsere Küche haben wir eine Küchenhilfe mit 6,5 Std./Woche.

Für jede Gruppe stehen in unserer Einrichtung ein Gruppenraum mit Kinderküche, ein Nebenraum sowie ein Waschraum zur Verfügung. Für unsere U3 Kinder haben wir einen Kuschel Bereich und eine Wickeloase. Des weiteren haben wir einen Funktionsraum ebenso wie einen Differenzierungsraum für alle Kinder und Gelegenheiten. Außerdem gibt es noch für alle Kinder einen Mehrzweckraum, ein schönes Außengelände und einen großen hellen Flur zum Spielen. Insgesamt toben und spielen unsere Kinder auf 1000qm.                      

Hilf mir, es selbst zu tun

Dieser Satz den einmal Maria Montessori gesagt hat, beinhaltet viel von dem Tun unserer Arbeit hier.

Wir wollen den Kindern nichts vorweg nehmen; die Kinder im Alter von zwei bis sechs Jahren erhalten bei uns die Möglichkeit ihr Leben selbst zu entdecken und zu erfahren.

Wie machen wir das? Ganz einfach, wir öffnen Türen. Die Gruppentüren stehen offen, die Kinder entscheiden ob sie in ihrer Gruppe spielen oder vielleicht eine andere Gruppe besuchen möchten. Ebenso steht ihnen der Flur zur Verfügung. Ein Kaufladen und eine Ritterburg, große Konstruktionssteine, Fahrzeuge oder Hulla Hupp Reifen laden zum Spielen ein. Im Flur treffen Kinder aus allen drei Gruppen aufeinander, lernen sich kennen, freunden sich an, tauschen sich aus, streiten sich und spielen miteinander. „Unbeaufsichtigt“ lassen die Kinder ihrem Spiel freien Lauf. Niemand passt auf, und es geschieht nichts. Wie kann das sein, wo sind die Erzieherinnen? Genau dieses „Nichts“ ist sehr entscheidend. Das Nichts kann man nicht ans Fenster hängen, man kann es nicht verschenken und auch nicht zeigen. Hier wird also nichts Produktives im gegenständlichen Sinne gemacht. Wir geben den Kindern Impulse und schaffen ihnen Freiräume. So werden die Kinder kreativer, selbstständiger, selbstbewusster und stark. Die Kinder müssen so lernen, Entscheidungen zu fällen und mit Konsequenzen zu leben. Sie lernen Absprachen treffen, Konflikte lösen und nebenbei noch Schneiden, Singen, Schleife binden, An- und Ausziehen und tausend andere Dinge.

Lernt man also nicht am allermeisten im täglichen Miteinander? Ist nicht der alltägliche Umgang von Groß und Klein, von Mensch und Tier das Allerwichtigste?  

Jeder weiß, dass Kinder abgucken. Sie spielen Fernsehsendungen nach, sie wollen Spielzeug das in der Werbung gezeigt wird, und wenn ihre Eltern sich vor dem Abendessen nicht die Hände waschen, werden die Kinder es auch nie tun. Also, Kinder nehmen Dinge oder Verhaltensweisen an, die ihnen vorgelebt werden. Sie haben ebenso ein untrügliches Gespür für Spannungen und Herzlichkeiten im täglichen Miteinander. So können wir von uns behaupten, wir leben ein christliches, gerechtes, offenes, loyales, faires Verhalten vor, das den Kindern mehr bietet als ein neues Fensterbild oder Karnevalslied. Die Kinder finden in ihrem Alltag bei uns Kontinuität, aber auch Abwechslung. Ihre Gruppe ist hier ihr Zuhause. In ihr finden sie Halt, Geborgenheit und Verlässlichkeit. Sie kennen sich dort blind aus, besprechen regeln die gelten sollen, feiern dort, gestalten den Raum selber und haben feste Bezugspersonen.

Die Kinder lernen in ihrer Gruppe eine Menge Dinge, die man hier gar nicht alle aufzählen kann. Und egal, was sie tun oder nicht, egal, was sie malen oder basteln- für uns mag es schrecklich aussehen, oder schief geschnitten-, das Wichtigste ist und bleibt die einzelne Persönlichkeit. Es kommt uns nicht darauf an, ob ein Kind super ausschneiden oder ganz toll malen kann. Es ist nur wichtig, dass dieses Kind sich aus freien Stücken entschließt, etwas zu probieren und dieses auch zu Ende zu bringen. Das alles ist unter dem Begriff Wertschätzung einzuordnen.

Kinder sind und bleiben einfach das wertvollste und Kostbarste was wir haben. In einer Zeit voll mit Fernsehen, Video, Computerspielen und wenig Zeit, versuchen wir, uns der Sinneswahrnehmung besonders anzunehmen, um das Empfinden für die schönen Dinge und die Auseinandersetzung damit zu stärken. Da sind zum Beispiel die Kunst und ihr Verstehen, die Musik und ihr Erleben, die Religion mit ihren bildhaften Geschichten, der Mensch mit seinen innerlichen Bildern, Geschichten überhaupt und Tiere, die auf uns angewiesen sind. Die Kinder zeigen uns jeden Tag, dass sie ihr Leben selbstständig gestalten möchten.

Also liegt es an uns, ihnen diese Möglichkeit zu geben.

< Kreativität hilft mit dem Schicksal umzugehen, gleichzeitig aber auch das Selbstgefühl zu erhöhen. >

                                                                   Detlef Bach

Wir finden es schlimm, wenn die Kreativität gerade im Bereich der Kunst, von vielen Menschen oder Institutionen so vernachlässigt wird.

Der Maler David Hockney hat einmal geschrieben: Visuelle Erziehung wird behandelt, als sei sie völlig unwichtig, dabei aber ist sie von ungeheurer Wichtigkeit, weil die Dinge, die wir um uns herum sehen, uns unser ganzes Leben lang beeinflussen.

So liegt es also an uns die visuelle Sinnestätigkeit der Kinder zu schärfen und ihnen somit einen Blick für die schönen Dinge dieser Welt zu eröffnen. Bei uns haben die Kinder die Möglichkeit zu experimentieren, sei es mit Farben, Materialien, Werkzeugen oder aber indem sie einen Künstler kennen lernen. Die Kinder erfahren sich bei all diesen Dingen selber und lernen sich besser kennen. Auch für uns Erzieher ist all das eine große Hilfe. Sind Kinder nicht in der Lage sich zu äußern, können Bilder das Unaussprechliche, Unbeschreibbare vermitteln, Erleichterung verschaffen und uns so einen Einblick in ihr Innerstes gewähren.

Wichtig für all dieses Tun ist ein Raum in dem die Kinder all diese Dinge ausschöpfen können. In unserem Haus haben sie die Möglichkeit allein, zu mehreren oder aber mit Erzieherin ihrer Phantasie freien Lauf zu lassen.

La le lu und bubu machen
Mit solchen Ausdrücken kommen die Kinder in unsere Tageseinrichtung. Die meisten von ihnen können nicht in ganzen Sätzen sprechen, haben nicht gelernt ihre Wünsche oder Bedürfnisse zu äußern, und wissen gar nicht was man sonst noch für tolle Sachen mit seiner Stimme machen kann.

Sprachbildung ist also das Stichwort. Was aber besagt das genau?

Kinder brauchen Möglichkeiten und Raum zum Sprechen sowie Sprechvorbilder. Jeden Tag sind wir mit den Kindern zusammen und reden. Beim Frühstücken, beim gemeinsamen kochen, beim Mittagessen oder beten. Wir reden untereinander, wir sprechen mit Kindern oder flüstern, wir quasseln über den Gartenzaun, wir singen mal laut mal leise, wir lachen und prusten mit den Kindern oder aber wir werden schon mal laut und schreien gemeinsam.

An uns liegt es also auch wie oder in welchem Ton Kinder miteinander sprechen. Wir sind die „sprechenden Vorbilder“ unserer Kinder.

Die Kinder machen so die vielfältigsten Erfahrungen mit Sprache.

Ein anderer ganz entscheidender Bereich ist es den Kindern Sprachanlässe zu schaffen. Bei einem Gesellschaftsspiel wird ebenso gesprochen wie im Schlusskreis oder bei einer Geburtstagsfeier.

Wir geben den Kindern Impulse zum Sprechen. Eine Stadt aus Kartons gebaut und jede Menge Verkehrsschilder laden zum Sprechen ein genauso wie ein Bilderbuch, das die Kinder erst sehen und hören, und anschließend gemeinsam erzählen oder nachmalen. 

Ein Vorlesepate der regelmäßig in unsere Einrichtung kommt zum Vorlesen und miteinander reden. Regelmäßige Besuche in der Pfarrbücherei oder die Bezirksbeamten die regelmäßig und dann auch noch in Uniform zu uns kommen, den Kindern Geschichten erzählen und mit ihnen ins Gespräch kommen. Jeder Anreiz ist uns immer willkommen. So kommt regelmäßig der Kirchenmusiker unserer Gemeinde um mit den Kindern neue Lieder auszusuchen, zu besprechen und zu singen. 

Der Diakon der Gemeinde der unseren Kindern in gemütlicher Atmosphäre immer wieder neue Biblische Geschichten erzählt usw. usw. Unterstützend bei all unseren Bemühungen zum großen Feld der Sprache kommen natürlich auch Hilfsmittel zum Einsatz. So arbeiten wir seit Jahren mit Begleitbögen wie „sismik“ und „seldak“ und seit geraumer Zeit mit dem Denk- und Sprachförderprogramm für Kinder

„Keiner ist so schlau wie ich“.

Zur fachlichen Unterstützung und zum kollegialen Austausch ist jeden Montag und einen halben Mittwoch eine Logopädin im Haus. Diese Logopädin macht zusätzliche Sprachförderung z.b. in den Bereichen grammatische Regelbildung oder Prosodie der deutschen Sprache. 

Wie heißt es doch so schön, der Ton macht die Musik. Was liegt also näher als uns jeden Tag wieder bewusst zu machen wie wertvoll und innovativ Sprache sein kann.

< Vielleicht ist Gott ein Stern, der Mars, ein Vulkan oder auch ein ganz winziges Krümelchen. Vielleicht ist Gott in mir, ihr wisst es bloß nicht? >                                                                        ( W. 5 Jahre )

Alles können wir ja auch gar nicht wissen und müssen wir auch gar nicht wissen. Für unsere Kinder ist der Kindergarten oft der erste Ort an dem sie mit Religion in Kontakt kommen. Für viele Eltern stellt sich mit dem Kindergarten der Kontakt zur Kirche wieder her, da er meist nach der Taufe ihrer Kinder endete.

Wir bringen unseren Kindern also keine Theorien bei, sondern lassen sie an unserem Leben hier teilhaben. Wir lassen die Kinder Kontakt aufnehmen mit Personen und Dingen. Einander zuhören, ausreden lassen, danken und bitten, lachen und weinen sind genauso wichtig wie ein Besuch in der Kirche, ein Kindergarten Gottesdienst, das Kreuz im Flur oder das gemeinsame Gebet. Am allerschönsten finden unsere Kinder jedoch die regelmäßigen Besuche unseres Diakons. Ein Mann der Kirche zum anfassen, der schon mal eine Blume mitbringt, eine spannende Geschichte oder mit dem wir alle gemeinsam beten. 

Kinder lieben auch Feste. Kinder leben von einem Fest zum anderen. Sie zählen die Tage bis Weihnachten und wollen wissen, wie oft muss man noch schlafen bis zum Geburtstag. Für Kinder ist es ein menschliches Grundbedürfnis zu feiern, hier liegt es also wieder an uns Anstöße zu geben. Die Pflege von Fest und Feier ist eine dringend notwendige pädagogische sowie religionspädagogische Aufgabe. Hier bei uns wird gefeiert, Erntedank z.B. mit Brotbacken, Kartoffelsalat zubereiten, gesammelten Blättern auf dem Tisch, Kerzen, singen, beten und vielleicht noch eine Geschichte. All dies geschieht mit den Kindern, nachdem es mit den Kindern besprochen wurde. Dies ist nur ein Beispiel von vielen, die ich hier jetzt nicht alle aufzählen möchte. Für uns ist es unabdingbar den Kindern den Hintergrund dieser Feste zu vermitteln. Der große Tannenbaum der zum ersten Dezember in unserem Flur steht, all die Lichterketten die an den Fenstern leuchten, geheimnisvolle Musik die durch die Räume klingt, und natürlich am Ende der Adventszeit die Feier der Geburt Jesu. Das alles ist uns tausendmal lieber als ein dickes Weihnachtspaket unter dem Tannenbaum.
Jedes Tierlein hat sein Essen, jedes Blümlein trinkt von dir, hast auch du uns nicht vergessen, lieber Gott wir danken dir.










      (Tischgebet)

Dieses und viele andere Tischgebete sind der Beginn jeder gemeinsamen Mahlzeit in unserer Tageseinrichtung.

Essen als vielfältige Sinneserfahrung und Möglichkeit zum Erwerb von vielfältigen Kompetenzen.

Wie fühlt sich eine Erdbeere im Mund an? Wie streiche ich Butter auf eine Scheibe Brot? Wie schmeckt eine Zitrone? Die Sinne schulen und Essen als positives Erlebnis empfinden. Gemeinsam eine Gemüsesuppe zubereiten und nebenbei die Fingerfertigkeit trainieren. Gemüse und Obst beim zubereiten kennen lernen, probieren und sich die Frage stellen, hat die Möhre eine Schale? Am Ende der Vorbereitungen gemeinsam den Tisch decken, Atmosphäre schaffen und dreimal zählen ob auch für alle Kinder ein Teller da ist. Auf welche Seite legt man den Löffel, wo kommt das Glas hin und brauchen wir eine Serviette? 

Gemeinsam macht Essen mehr Spaß. Kinder wollen mitbestimmen, mithelfen und wollen für gute Tischmanieren gelobt werden. Gemeinsame Mahlzeiten sind ein wichtiger Bestandteil des sozialen Lebens. Nicht nur während Frühstück und Mittagessen, sondern auch bei einer Geburtstagsfeier mit Kuchen wird unsere Tageseinrichtung zum Lernort für Kinder.

Gemeinsames Kochen, Backen, Braten, Einkaufen gehört bei uns zum Alltag ebenso wie die regelmäßigen Bestellungen unserer Tiefkühlkost.

Meina Mama tommt tleich wieder











(M. 2 Jahre)

Obwohl die Betreuung von Kindern unter Drei Jahren keine neue Entwicklung darstellt (Vorläufer der Krippenpädagogik Ende des 18. Jahrhunderts), ist sie doch immer wieder eine spannende, lohneswerte und neue Herausforderung.

Nach vielen Dienstgesprächen zum Thema U3, Fachliteratur und Fortbildungen, sowie das Mutter sein einiger Kolleginnen, haben wir uns damals auf den Weg gemacht. Wir wollen Entwicklungsbegleiter und Bezugsperson der Kinder sein, all unserer Kinder.

Aktive 2-Jährige die so gut wie nicht auf Stühlen sitzen, die Spielen, Nachahmen und ihr Umfeld erkunden. Sie kleckern beim Essen, machen in die Hose und mit einer Schere können sie auch noch nicht umgehen. Sie sind einfach überall und nirgends, immer da wo man sie nicht vermutet. Ihre eigenen Gefühle stehen im Mittelpunkt und sie brauchen eine feste, vertraute Bezugsperson. 

Diese Bezugsperson haben die Kinder nach dem „Berliner Eingewöhnungsmodell“ dann auch am Ende der Eingewöhnungsphase gefunden. 

Die Eingewöhnungszeit für unsere 2-Jährigen soll langsam und sanft für alle Beteiligten sein. Als Grundlage stehen im Vorfeld das gegenseitige Kennen lernen und der Vertrauensaufbau.

Erfolgreich ist die Eingewöhnung verlaufen wenn das Kind die Erzieherin als Vertrauensperson annimmt, sich trösten lässt, Kontakt zulässt oder Spielangebote annimmt.

Einlebungsphase

Die Eingewöhnungszeit für unsere Kinder unter Drei soll langsam und sanft für alle Beteiligten sein (Kind, Eltern, Erzieher).

Wir möchten die Kinder frühzeitig in unseren Kindergarten Alltag mit einbeziehen damit die Integration einfacher gelingt.

Als Grundlage soll im Vorfeld das gegenseitige Kennen lernen und der Vertrauensaufbau stehen.

Vorbereitungen

· Kennen lernen der Familie

· Entwicklungsgespräche mit den Eltern, Interessen des Kindes

Vorlieben, Gewohnheiten, Abneigungen, Ängste, Reaktionen auf

Trennungsversuche

· Terminabsprachen

· Ängste der Eltern ansprechen

Das Hintergrundwissen ist entscheidend um die Eingewöhnungsphase einfühlsam zu bewältigen.

Verlauf

Die Zwei Jährigen beginnen ca. 2 – 3 Monate vor Kindergartenbeginn mit der Eingewöhnungszeit. Nach Absprache mit den Eltern kommt das Kind einmal in der Woche in unsere Einrichtung. Für den Anfang ist ungefähr 1 Stunde geplant.

Die Eingewöhnungszeit ist in 4 Stufen unterteilt:

Stufe 1

Die Eltern bleiben mit dem Kind in der Gruppe und übernehmen soweit es geht die passive Rolle. Die Eltern sollen für das Kind sichtbar sein und ihm Sicherheit signalisieren. Die Erzieherin geht Aktiv auf das Kind ein damit langsam eine Vertrauensbasis geschaffen werden kann.

In dieser Stufe soll behutsam das Kennen lernen der anderen Kinder, Erzieher und das neue Umfeld (Spielmöglichkeiten, Räume, Wickelbereich) erforscht werden.
Stufe 2

Mutter/Vater bleiben in der Einrichtung, ziehen sich jedoch aus dem Gruppengeschehen zurück. (Für das Kind nicht sichtbar doch in unmittelbarer Nähe)

Das Kind wird so vorsichtig herangeführt, die Erzieherin als Ansprechpartner und als Bezugsperson zu sehen.

Stufe 3

Akzeptiert das Kind eine Erzieherin als „Bezugsperson“ wird ein Trennungsversuch unternommen. Die Eltern verabschieden sich und verlassen für einen abgesprochenen Zeitraum die Einrichtung.

Mutter/Vater müssen jederzeit erreichbar und in der Lage sein schnell wieder in die Einrichtung zurück zu kehren.

Stufe 4

Die Besuchszeiten werden ausgedehnt. Die Kinder lernen die Mittags- und Schlafsituation etc. kennen. Sie bringen ihr Kuscheltier mit oder ihr Schnuffeltuch, ganz individuell und auf ihre Bedürfnisse ausgerichtet. Die Kinder werden so schonend auf den Kindergartenalltag vorbereitet.

Wann der Übergang in die jeweiligen Stufen entschieden wird hängt von dem Entwicklungsprozess der Kinder ab (wie viel Zeit sie brauchen um die Trennung von den Eltern zu verkraften).

Die Eingewöhnung ist erfolgreich verlaufen wenn das Kind die Erzieherin als Vertrauensperson annimmt, sich trösten lässt, Kontakt zulässt oder Spielangebote annimmt.

Räume und Materialien
Gruppenraum U3

· Rollenspielbereich

Abgeteilt durch ein Spielregal mit Büchern, Puzzle etc., nur von einer Seite zugänglich, die andere Seite ist verschlossen.

Rollenspiele sind wichtig für die Kinder da sie beim Nachahmen der Erwachsenenwelt sich mit Personen wie Mama, Papa, Baby, Erzieherin etc., identifizieren und hierbei ihre Persönlichkeit festigen, sowie ihre Umwelt kennen lernen. Gleichzeitig bereichern die Kinder durch das kommunizieren ihren Wortschatz.

Durch unsere variablen Möbel, das Kochgeschirr, Besteckkasten, Staubsauger usw. ergeben sich vielfache Möglichkeiten des Spiels.

( Für alle Altersstufen geeignet)

· Kreativbereich

Die Kinder sollen die Möglichkeit erhalten ihrer Kreativität freien Lauf zu lassen. Wir bieten verschiedene Materialien an, Stoffreste, kleine Pappkartons, verschiedene Sorten Papier, Malblätter, Buntstifte, Wachsmaler, Kleber, o.ä. Manchmal reicht auch eine Kiste voll mit Kastanien, ein kleiner Teppich und die Kinder versinken im Spiel. 

Ein Regal mit Scheren, Klebstoff, Prickelnadeln, Muscheln, kleinen Steinen usw. (für die U3 Kinder nicht zugänglich jedoch für die anderen) ist natürlich auch vorhanden.

· Baubereich

Die Bauecke wird abgegrenzt durch Trapezbänke.

Bausteine regen die Fantasie der Kinder an und unterstützen das Bedürfnis zu bauen und zu konstruieren.

Wir bieten den Kindern verschiedene Konstruktions- und Naturmaterialien an; Holzbausteine, Lego, Lego Duplo, Tannenzapfen, Knöpfe, Korken, Baumrinde usw.

Die motorischen und kognitiven Fähigkeiten wie auch die Vorstellungskraft werden gefördert.
Weiterhin stehen den Kindern noch verschiedene Fahrzeuge zur Verfügung, LKW, kleine und große Autos, Bagger etc.

· Musik

Auch ein kleiner Bereich mit Musikinstrumenten ist eingerichtet.
(Anregung musikalischer und rhythmischer Gefühle).

Flur

Im Flur gibt es weitere Spielmöglichkeiten die von allen Kindern genutzt werden können.

· Matschtisch

Für tolles spielen drinnen und draußen ist unser Matschtisches  (im Wechsel mit Wasser und Sand), der vor dem Gruppeneingang im Flur stehen steht.

Durch die vielseitigen Verwendungsmöglichkeiten und die verschiedenen Materialien können die Kinder auf spielerische Art, ausprobieren, matschen, Sinneserfahrungen machen und noch vieles mehr.

Einsetzen kann man z.B. Gefäße, Gießkannen, Sandförmchen, Schaufeln, Löffel.

Die verschiedenen Materialien werden in Aufbewahrungsboxen verstaut und können jederzeit durch neue ersetzt oder ergänzt werden.

· Fahrzeuge

Es stehen den Kindern verschiedene Fahrzeuge zur Fortbewegung zur Verfügung. (Laufräder, Bobby Cars, Rollkäfer)

Der Flur eignet sich nicht nur zum fahren der Fahrzeuge sondern auch um mit einem der Puppenbuggys spazieren zu fahren. So können die U3 Kinder ihrem Bewegungsdrang auch dort freien Lauf lassen. 

· Kaufladen

Eine weitere Möglichkeit für Rollenspiele bietet unser voll ausgerüsteter Kaufladen aus Holz.
· Ritterburg

Ebenso wie der Kaufladen ist auch unsere Ritterburg aus Naturmaterialien und für alle Altersstufen geeignet.

Nebenraum U3

In unserem Nebenraum finden die U3 Kinder Möglichkeiten um sich zurück zuziehen.

Wir schaffen den Kindern verschiedene Möglichkeiten um nach einem anstrengenden Spiel wieder aufzutanken.

Gemütlich gestaltete Schlafgelegenheiten durch z.B. Sitzsäcke, Kuscheldecken, Kissenhöhlen usw. laden zum verweilen oder schlafen ein. Durch die vertrauensvolle Atmosphäre können die Kinder jederzeit wieder zum Gruppengeschehen zurück finden.

Wickelbereich

In den ehemaligen Jungen/Mädchen Toiletten der großen  altersgemischten Gruppe, ist mit Hilfe der Investitions- Förderung des Landes eine zusammen gelegte, großzügige Wickel- und Pflege Kombination entstehen.                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                       
Unser neu gestalteter Wickelbereich ermöglicht den Mitarbeiterinnen ein intimes Zusammensein mit dem Kind in einer störungsfreien Atmosphäre. Das Wickeln ist eine Situation in der sich die Erzieherin am persönlichsten um ein Kind kümmert.

Manche sind ein bisschen anders











 (D. 6 Jahre)

Als Kath. Familienzentrum tagen wir regelmäßig mit unserem Träger  um die verschiedensten Dinge zu besprechen. Bei einer dieser Besprechungen sind wir zu dem Schluss gekommen das wir leider nicht alle Kindergruppen erreichen. Wir haben in unserer Einrichtung keine behinderten Kinder obwohl unser Haus das räumlich zulassen würde. Wenn wir „anders sein“ als Chance sehen, dann auch mit allen Konsequenzen.

Damit war der Grundstein gelegt und erste Überlegungen begannen. Wenn wir alle gemeinsam ein christliches miteinander leben, dürfen auch behinderte Kinder in unserem Haus eine Chance bekommen. Eine Chance für uns Alle. Wir schafften gemeinsam ein Haus für alle Kinder in unserem Umfeld. Ein gemeinsames Lebens- und Lernumfeld für Kinder ohne Behinderung und für Kinder mit Behinderung. Wir schaffen Begegnungsmöglichkeiten für alle Eltern in unserem Umfeld. Wenn nicht in unserer Einrichtung, wo sonst. Machen wir uns noch mehr zu einem Haus der Begegnung, des Austauschs, des Angenommen seins, zu einem Ort der für alle Menschen offen ist.

Wir bauten einen Differenzierungsraum an, einen Gruppenraum um, einen neuen Waschraum mit Hubwickeltisch zum einen und Wickeltisch mit Treppe zum anderen. Eine behinderten gerechte Erwachsenentoilette entstand aus unserem ehemaligen Putzraum und eine Gruppe musste für die Zeit des Umbaus  in unseren Mehrzweckraum umziehen. Unser Außengelände wurde neu gestaltet  um von all unseren Kindern bespielt werden zu können.

Viele Veränderungen standen und stehen an und lassen uns immer wieder ins Thema eintauchen. 

Teamsitzungen zum Thema Behinderung, Teamsitzungen mit unserer Fachberatung und wieder Gespräche mit unserem Träger und der Fachberatung. 
Gemeinsam wollen wir mit unseren behinderten und nicht behinderten Kindern den Tag verbringen. Zurzeit betreuen wir 5 Kinder mit Handicap.  Betreut werden die Kinder von 1 Erzieherin in Vollzeit, 1 Ergänzungskraft in Vollzeit sowie einem PIA. Regelmäßig kommen eine Logopädin sowie ein Ergotherapeut zu uns ins Haus. Gemeinsam bilden wir ein multiprofessionelles Team das im regelmäßigen Austausch auch mit anderen Fachdiensten oder Institutionen steht.

Die Ziele unserer pädagogischen Arbeit sollen für alle Kinder in gleichem Maße gelten. Gemeinsam wollen wir Probleme erkennen und zusammen mit den Eltern ein Angebot der Hilfe und Entlastung schaffen. Unser situationsorientierter Ansatz wird ergänzt durch gezielte heilpädagogische Angebote und sonderpädagogische Förderungen. Jegliche Therapie soll in unseren Alltag einfließen und für alle Kinder selbstverständlich sein. So wird für alle Kinder ein Raum geschaffen in dem sie selbstverständlich am Geschehen teilhaben können. 

Durch unsere bereits seit Jahren gut laufende Zusammenarbeit mit einer Frühförderstelle und einer Logopädischen Praxis sind uns die Kinder bekannt die ab Sommer unsere Einrichtung besuchen. So fällt das Aufnahmeverfahren leichter. Gemeinsam mit Therapeut, Gruppenleitung und Leitung werden die Aufnahmegespräche geführt.

Bei der Raumgestaltung achten wir auf Möbel und Spielmaterialien  die von allen Kindern genutzt werden können. Zusätzlich schaffen wir ggf. Matten, Liegen oder Sitzpolster an. Spielmaterial mit hohem Aufforderungscharakter, z.B. zur Wahrnehmungsförderung wird ebenso angeschafft. Eine große Hilfe hierbei sind immer wieder                                                         die Austausch Gespräche mit Therapeuten und Fachkräften. Die Gruppenleitung der Integrativen Gruppe hält alle Fäden in der Hand  um das Geschehen gemeinsam mit der Leitung zu koordinieren. Die Leitung hält Kontakt zu Institutionen und anderen Fachdiensten. Regelmäßige Teamsitzungen werden verstärkt um so eine geregelte Evaluation sicher zu stellen. Unser gesamtes Team und unser Träger stehen hinter der gemeinsamen Erziehung von behinderten und nicht behinderten Kindern. Unser Team verfügt über Grundkenntnisse und freut sich jeden Tag aufs Neue auf die spannende Aufgabe.

Bald beginnt der Ernst des Lebens.................

Mit diesem Satz haben schon Generationen von Eltern ihre Kinder auf die Schule vorbereitet.

Wir auch, aber in Form eines Bilderbuches das so heißt. Ernst ist ein sechs Jahre alter Junge der in die Schule kommt.

Jedes Jahr aufs Neue gibt es sie, die Großen. Ein Jahr vor der Einschulung gibt es bei uns die Gruppe der „Vorschulkinder“. Jeden Freitagnachmittag treffen sie sich und gestalten „ihren Vorschultag“. Voller Stolz und mächtig aufgeregt, sind sie neugierig auf all das was kommt. Gemeinsam spielen, sprechen, malen, schneiden und kleben, Ausflüge machen, Blödsinn veranstalten, die Schule besuchen oder die Kinder aus der Schule einladen und vieles mehr.

Möglich wird all das durch regelmäßige Treffen der Grundschulen und Kindertagesstätten hier in unserem Quartier 55. Seid vielen Jahren sind wir gut miteinander vernetzt. Gemeinsame Fortbildungen, gemeinsame Martinszüge oder  gegenseitige Besuche gehören zu unserem Alltag.

In den regelmäßigen Kooperationstreffen ist Raum für Austauschgespräche, gegenseitiges kennen lernen oder Überlegungen für neue Projekte. Gemeinsames Nachdenken über das pädagogische Handeln und über eine gemeinsame „Bildungsphilosophie“ stärken Schulen und Kindergärten im Interesse des Kindes.

Unsere Kinder freuen sich immer wenn die 4. Klasse zum vorlesen in unsere Einrichtung kommt. Im Gegenzug besuchen wir mit unseren „Vorschulkindern“ auch die Kinder in der Schule. So erleben unsere Kinder ihre zukünftige Schule hautnah.

· Kann Gott wirklich alles sehen, was ich mache? Kann Gott alles hören was ich sage? >  ( A. 6 Jahre )

Diese und viele andere Fragen mehr stellen unsere Kinder jeden Tag, und jeden Tag aufs Neue wird ihnen geantwortet. Doch nicht nur die Kinder stellen viele Fragen, sondern auch viele unserer Eltern.

Es gibt Fragen zum Tagesablauf, zur Kleidung, zum Frühstück, zur Ferienregelung, für die Geburtstagsfeier und viele viele Fragen mehr. All diese Fragen lassen sich leicht beantworten, aber es gibt auch viele Fragen für die wir uns viel Zeit nehmen. Fragen nach der nächsten Ergotherapeutin, dem nächsten Kinderpsychologen, der besten Grundschule, oder aber sehr persönliche Fragen. Für die meisten Eltern ist unsere Tageseinrichtung der erste Anlaufpunkt bei Problemen jeglicher Art. Mit sehr viel Zeit, Ruhe und einer Tasse Kaffee werden all diese Sorgen und Nöte hier bei uns im Büro besprochen. Man kann sagen, unsere Einrichtung ist zur Basisstation geworden, von hier aus wird vermittelt, verwiesen, geholfen, weitergeleitet, zugehört, getröstet, gefreut und vor allem wieder zugehört.  

Um unseren Eltern bei all diesen Fragen helfen zu können, ist es unabdingbar, ständig Kontakt zu den unterschiedlichsten Institutionen zu halten. Damit die Eltern auch immer auf dem Laufenden sind was ihre Kinder gerade so machen, gibt es für jedes Kind eine Bildungsdokumentation in seiner Gruppe. Die Mappe ist für die Eltern immer greifbar. In ihr befinden sich Bilder oder Beobachtungen des Kindes die Aufschluss geben über den jeweiligen Entwicklungsstand. Am Ende der Kindergartenzeit geht diese Bildungsdokumentation in den Besitz der Eltern über. 

Damit Eltern sich auch untereinander hier bei uns besser kennen lernen, finden regelmäßige Aktivitäten auf Gruppenebene statt. Ebenso findet jeden Dienstag unser „Elterntreff“ statt. Als Ansprechpartner haben wir hier eine Sozialpädagogin im Haus. Außerdem haben wir einmal im Jahr unseren „Tag der offenen Tür“  und feiern jedes Jahr  gemeinsam das „Familienfest am Sedansberg“. Dort haben die Eltern die Möglichkeit auch mit unseren Kooperationspartnern ins Gespräch zu kommen.

Elternratssitzungen sowie Elternabende finden regelmäßig statt.

Das ist voll doof weil……










A. 6 Jahre

Neben all der Kreativität und Phantasie in unserem Haus spielen jedoch auch Regeln eine große Rolle. Es gibt Regeln von außen, Regeln im Haus, Regeln die das Team festlegt und natürlich auch Regeln die unsere Kinder festlegen. 

Das beste Beispiel ist unsere Mittagssituation. Gemeinsam entscheiden die Kinder was auf  den Speiseplan kommt.  Jedes Kind nennt sein Lieblingsgericht und jeder gibt seinen Kommentar dazu. Nach einer regen Diskussion im Stuhlkreis wird schnell klar, nicht alle Kinder mögen das gleiche Essen. Nun stellt sich die Frage, was sollen wir tun. Die Kinder machen Vorschläge; jeder darf essen was er möchte, nur Pizza, kein grünes essen mehr, das schmeckt nicht, usw.  Die Erzieherin bespricht mit den Kindern jede Möglichkeit und gemeinsam wird nach einer Lösung gesucht. Jeder kommt zu Wort und jeder darf aussprechen. Alle Kinder stimmen ab.  Gemeinsam wird so der Speiseplan erstellt.

Regelmäßig einmal am Tag gibt es in jeder Gruppe den Stuhlkreis mit Gesprächsrunde. In den Gesprächsrunden wird alles Mögliche besprochen, geklärt, erzählt oder abgestimmt.  Unsere Kinder lernen so Bildungsprozesse kennen, Sinnzusammenhänge erfassen oder die verbale Auseinandersetzung in einer Gruppe.

Die Grundvoraussetzung für das Gelingen oder Nichtgelingen von Partizipation ist die Art Fragen zu stellen. Offene Fragen am Anfang einer Gesprächsrunde sind entscheidend. Zu einem späteren Zeitpunkt kann man Fragen durchaus allmählich verengen. So ist man sicher dass die Kinder sich frei einbringen und am Ende ein greifbares Ergebnis herauskommt. 

Das wissen wir weil…..

Bei all unserem tun, unserer Planung, der Beobachtung, unseres Dokumentierens,  darf das allerwichtigste natürlich nicht fehlen, Qualitätsmanagement, kurz QM.

Bisher haben wir für unser Haus immer, die für uns besten, Methoden zusammengesucht. Jene mit denen  wir in unserer täglichen Arbeit gut zu Recht kommen.

Da gibt es neben den regelmäßigen Dienstbesprechungen für das ganze Team, die kleine Leitungsrunde (Gruppenleiterinnen und Leitung), regelmäßige Träger-Leiter-Treffen, Leiterinnenkonferenzen, Treffen der Leitungen die inklusiv arbeiten, Treffen der Gruppenleitungen die inklusiv arbeiten, regelmäßige Austauschgespräche mit den Therapeuten, den Beratungsstellen, den Kooperationspartnern,  den Grundschulen, Treffen der Arbeitsgruppe Familienzentrum usw. usw. Natürlich werden die Treffen dokumentiert und das wichtigste schriftlich in der Einrichtung festgehalten. Manchmal fragen wir uns allerdings wie lange wir das noch durchhalten und ob die eigentliche Arbeit am Kind nicht irgendwann auf der Strecke bleibt.

Immer wieder hinterfragen wir unser tun, zum Beispiel in Form von Elternbefragungen zum Thema Zufriedenheit, Öffnungszeiten usw.

Wir machen Team Fortbildungen, Fortbildungen überhaupt, Konzeptionstage, Hospitationstage, lassen uns kollegial beraten, machen Supervision, führen Elterngespräche, Mitarbeitergespräche usw. usw.

Kinderschutz ist…..

Hier in unserem Haus haben alle Kinder einen Raum in dem sie sich sicher fühlen und altersentsprechend, gesund entwickeln können. Um die gemeinsame Kultur der Achtsamkeit zu entwickeln und aufzubauen ist es unabdingbar das alle unsere Mitarbeiter im Bereich der Prävention geschult werden. Mittlerweile ist dies geschehen. Egal ob Erzieher, PIA, Ehrenamtliche, Kirchenmusiker, Küchenhilfe usw. alle sind geschult und kennen das genaue Vorgehen bei Auffälligkeiten. Das Erzbistum Köln hat Schulungen für Alle möglich gemacht und umgesetzt, darüber sind wir sehr froh. Kinder sollen bei uns körperlich und seelisch gewaltfrei aufwachsen können.

Und zu guter Letzt.........
Unsere Kooperationspartner sind:

· Caritasverband Wuppertal/Solingen e.V.

· Kath. Familienbildungsstätte Wuppertal

· Kath. Ehe-, Familien- und Lebensberatung

· Sozialdienst katholischer Frauen e.V. Wuppertal

· Kath. Jugendagentur Wuppertal

Unterstützt werden wir von:

· Kath. Kirchengemeindeverband Barmen – Nordost
· Bezirksbeamten der Stadt Wuppertal
· Bergische Musikschule Wuppertal

· Bürgerstiftung für Kinder in Wuppertal

· Praxis für Logopädie A. Oligschlaeger

· Kinderärztin Frau Dr. Schröder – Kleimenhagen

· Praxis für Ergotherapie M. Künz
Und was nicht fehlen darf,

· Unsere Tiefkühlkost beziehen wir über die Firma appetito

· Geputzt wird unsere Tageseinrichtung von der Firma Schulten

· Die Fenster werden von ACC Dienstleistungen geputzt

· Garten und Winterdienst macht Thomas Breiter
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